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Wesen jenes Volkes und seiner religiösen Anschauungen in lebensvollerWeiseausspricht .
Und wie die Religion des Islam sich den Bedingungen so verschiedenartiger Zonen und
Stämme glücklich anpasste , so schmiegt sich auch der architektonische Styl dem Be-
dürfniss und der Sinnesrichtung der einzelnen Länder des Islam , unter Bewahrung
einer bestimmten Grundfärbung , auf geschickte Art an . Daher sehen wir hier zum
erstenmal einen Baustyl , der seine Herrschaft über die verschiedensten Nationen
und Gebiete erstreckte , ohne die Eigenthümlichkeiten der besonderen Gruppen zu ver¬
nichten.

ANHANG .
A . Russische Baukunst .

Gleich der muhamedanisehen ging auch die russische Architektur *
) vorzüglichvon

byzantinischen Einwirkungen aus ; gleich jener ist auch sie ihrem Wesen nach ein Pro¬
duct des Orients . Aber man würde sich irren , wollte man in ihr einen Hauch von dem
liebenswürdigen, geistreichen Wesen suchen, welches jene überall in mannichfaltiger
Weise zur Erscheinung gebracht hat . Es ist der Orientalismus in seiner geistlosesten,
barbarischsten Form , byzantinischer Pomp in asiatischer Verwilderung , der in diesem
Style zur Geltung kommt.

Die Grundanlage , das griechische Kreuz, dessen Hauptpunkte durch Kuppeln her¬
vorgehoben werden, ist auf Byzanz zurückzuführen . Von dorther empfing Russland
auch gegen Ende des 10 . Jahrh . unter Wladimir dem Grossen das Christenthum . Kiew
und Nowgorod , die alten Hauptstädte des Landes, prangten mit kostbaren Kirchen.
Denn auch hier war Reichthum und Prunk der Ausstattung der vornehmste Gesichts¬
punkt der Erbauer . So verschwenderisch aber auch das Innere mit Mosaiken und dem
blitzenden Schimmer edler Metalle geschmückt wird , so eng , düster und gedrückt ist
gleichwohl der Eindruck desselben.

'Hier weht kein Athemzug eines freien Gedankens,
einer erhöhten , begeisterten Empfindung. Der Despotismus, der selbst die Gewissen
knechtet , lastet mit bleierner Schwere auf dieser Architektur und verbannt aus ihr
Licht, Luft und freudiges Aufstreben . Am Aeusseren aber feiert er in barbarisch -wil¬
der Lust seine sinnlosen Orgien. Aus dem niedrig gedrückten Körper des Baues wu¬
chern eine Anzahl von Thürmen und Kuppeln hervor , in den ausschweifendsten For¬
men sich gebahrend .

' Halbkugelig, eiförmig, ausgebaucht , birnenartig gewunden, bald
kraus und hoch hinaufschiessend, bald schwerfällig breit hingedehnt , dabei mit bunten
Farben und Vergoldung bedeckt, sehen sie nach Kugler’s treffendem Vergleiche .„einem
Knäuel glitzernder Riesenpilze“ ähnlich. So sind auch die übrigen Theile des Aeus¬
seren mit barbarisch verwilderten Ornamenten in greller Bemalung vollständig bedeckt.
Man begreift diesen Bauwerken gegenüber jene Geschichte vom Baumeister der der
„schützenden Muttergottes “ geweihten Kirche Wassilij Blagennoi zu Moskau ,
welchem Iwan Wassiljewitseh der Schreckliche die Augen ausstechen liess , damit er
kein zweites Weltwunder baue.

Ehe es jedoch zu dieser üppigen Entartung kam, die man den spezifisch russischen
Styl nennen darf , ist eine Reihe von Monumenten voraufgegangon, die noch ziemlich
einfach die Elemente des späteren byzantinischen Styles mit seinen schlichten Grund¬
rissanlagen und seinen schlanken Kuppeln wiederholen. Solcher Art ist die Kathe¬
drale d . h . Dimitri zu Wladimir an der Klasma : ein ungefähr quadratischer Bau,
aus dessen Mitte eine Kuppel sich auf vier Pfeilern erhebt , und dessen Chor durch

•) Daa Folgende beruht auf den Aufnahmen russischer Kirchen und Paläste in dem, leider nur mit russischem
Text herausgegebenen Prachtwerke : UaMHTHHKĤ peBHHro pyccKaro 30^ ieCTBa . (anp ) . (Je ^ opa PöXTepa .
MocKBoa 1850 r,a,a .
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drei Halbkreisnischen gebildet wird . Am Aeusseren fällt die Bogenform der Giebel
und die reiche Decoration auf . Die Kirche des h . Georg in Oriew Palst zeigt dage¬
gen das griechische Kreuz mit einer Mittelkuppel auf vier Pfeilern und ähnlicher An¬
ordnung des Chores . Die Decoration dieser Bauten bewegt sich dagegen in einer spie¬
lenden Arabeske , welche nach maurischer Art die .Flächen überspinnt und aus byzan¬
tinischen , romanischen und orientalischen Motiven sich zusammensetzt . Die Kuppeln
erhalten stets eine schlanke Erhebung und eine zwiebelförmig ausgebauchte , ganz in
Gold strahlende Bedachung . An anderen Kirchen begnügt man sich nicht mit einer
Kuppel , sondern fügt noch vier andere auf den Ecken des Baues hinzu , wie an der
Usbenski ’ schen Kirche im Kreml zu Moskau , die aus drei gleich breiten , durch
vier Kundpfeiler getrennten Schilfen besteht . Hier zeigt sich der wilde Formenwirr¬
warr des ächt russischen Styles . Denn während die Kundpfeiler des Innern , die gleich
den Wänden mit Malereien überzogen sind , das rohe byzantinische Trapezkapitäl ha¬
ben , sieht man am Aeusseren Blendgalerien auf Säulen , deren Schäfte wie im romani¬
schen Styl mit Ringen geschmückt sind , und die Ründgiebel der Chorseite ruhen über
den fünf Altarnischen auf cannelirten Säulen mit ionischen Kapitalen . — In blosse Spie¬
lerei arten die Kuppeln aus , wenn ihrer elf in kleinen Dimensionen , aber minaretartig
schlank und mit lauter vergoldeten Zwiebeldächern und reich geschmückten Kreuzen
über dem Dach aufsteigen , ohne mit der Construction des Innern zusammen zu hangen ,
wie an der „Kirche mit den goldnen Gittern “ im Kreml zuMoskau ; oder an der klei¬
nen Nikolaikirche daselbst , wo das Innere ein niedriges Tonnengewölbe mit Stich¬
kappen hat , das Dach aber gleichwohl mit fünf hohen Zwiebelkuppeln bekrönt ist . Das
glitzernd Lustige , Kecke und Schlanke des Aeussern steht hier wie bei den übrigen
ächt russischen Kirchen in bezeichnendem Gegensätze zu dem niedrigen , ängstlich ge¬
drückten Innern . In den Formen des Aeusseren mischen sich Kielbögen , geschweifte
Spitzbögen , Rundbögen mit allen erdenklichen Phantastereien des Orients . Einfachere
Anlage , jedoch in späten , entarteten Formen findet man auch in der kleinen Marien¬
kirche im Kreml , wo eine hohe Kuppel auf vier Pfeilern aus einem quadratischen
Bau aufragt .

Den Höhenpunkt erreicht dieser Styl aber erst in jenen Kirchenbauten , die auch
in der Grundrissbildung die einfach klare Anordnung byzantinischer Kirchen abstrei¬
fen und dafür zu den überschwänglichst complicirten Anlagen übergehen . Das Muster -
und Prachtwerk dieser Art ist die schon genannte Kirche Wassilij Blagennoi . Der
Hauptbau hat einen achteckigen Kuppelraum auf quadratischer Basis , an welche sich
ein trapezförmiger Chor legt . Diesen Mittelbau , dessen Kuppel von einem zuckerhut¬
förmigen Thurm -Monstrum überstiegen wird , umringen acht kleinere Kuppelbauten , vier
davon in achteckiger Anlage , zwei in quadratischer , zwei endlich in schwer zu be¬
schreibenden unregelmässigen Grundformen , wo schiefe Seiten und stumpfe Winkel ,
nach Art des italienischen Barocco , eine grosse Rolle spielen . Verbunden wird dies
wunderliche Oonglomerat durch angebaute niedrige Hallen , bekrönt ist es von den
tollsten Kuppelfratzen , die je ersonnen wurden , und die alle vom Mittelthurm überragt
werden . In der überschwänglich reichen Decoration machen sich gewisse völlig bar -
barisirte Renaissancemotive seltsam breit . — Eine kleinere Nachahmung dieses Baues
bietet die Kirche zu Djakow bei Moskau , wo ein grösserer polygoner Mittelbau von
vier ähnlichen kleineren umgeben wird .

Das Wesen dieses spätrussischen Styles , dessen Glanzzeit in das 16 . Jahrh . zu
fallen scheint , besteht in der wilden Vermischung und Barbarisirung aller vorhandenen
und erreichbaren Formen . Namentlich muss die Renaissance zu dieser orientalischen
Verballhornung herhalten und die überreiche Decoration der Frührenaissance mischt
sich mit den Motiven des beginnenden Barockstyls wie mit Elementen der gothischen
und der muhamedanischen Bauweise . Ein Beispiel dieser Art liegt in dem Schloss
Terem im Kreml zu Moskau vor , wo gebrochene Fenstergiebel , Doppelbogen auf frei¬
schwebender Miitelconsole , wulstig ausgebauchte Säulen und überschlanke Säulen mit
unglaublich verschnörkelter und frisirter Rustica harmlos sich zusammengefunden ha¬
ben . Hier ist das Ideal gewisser moderner Baurezepte , die einen „neuen Styl “ zu schaf¬
fen versprachen , in naiver Barbarei erreicht . Und doch bildet wenigstens die pracht¬
volle Farbendecoration einen originellen Zusatz , der , wenn die Vorlagen treu sind ,
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neben aller Tollheit der Formenwelt doch auch die Vorzüge der orientalischen
Polychromie , in ebenso eigenthümlichen als glanzvollen Wirkungen zur Geltung
bringt . —

Neuerdings hat indess auch in Kussland die im gebildeten Europa herrschende
modern-antikisirende Baukunst namentlich bei Profanwerken Eingang gefunden.

B. Walachische und serbische Baukunst .
e

Je mehr es von Interesse
ist , die Grenzgebiete des Ori¬
ents und Occidents festzustel¬
len , desto lebhafter haben wir
es zu beklagen, dass uns über
die Denkmäler der unteren
Donauländer so wenigBerichte
vorliegen. Nur so viel scheint
aus dem Vorhandenen sich zu
ergeben, dass, während Ungarn
und Siebenbürgen dem Cultur-
kreise des deutschen Mittelal¬
ters angehören , die Moldau,
Walachei und die serbischen
Gebiete sich nach Byzanz wen¬
den . Für die Walachei haben
wir wenigstens eine vorzüg¬
liche Publikation vor Augen ,
auf der das Folgende fasst .

*)
Für die Zeiten vor der

türkischen Eroberung muss
die Hauptkirche der Stadt
Kurtea d ’ Argyisch von
Wichtigkeit sein , wenn sie
wirklich von dem ersten wala-
chisehen Fürsten Kadul Negru
( 1290 — 1314 ) herrührt . Es
ist ein quadratischer Bau , in
der Mitte von einer Kuppel
auf Pfeilern überragt , an der
östlichen, südlichen und nörd¬
lichen Seite mit Apsiden ge¬
schlossen . Dagegen lehnt sich
an die Westseite eine Vor¬
halle in der ganzen Breite der
Kirche, welche mit zwei kleine¬
ren Kuppeln geschmückt ist
und ein offenes Atrium hat .
Wechselnde Haustein - und
Ziegelschichten bilden das
Mauerwerk . — Eine kleinere
Kirche derselben Stadt , die in
Ruinen liegt , zeigt die Form Fig . 298 . Grundriss der Klosterkirche in Kurtea d’Argyisch .

Grenz¬
gebiete des
Orients und
Occidents .

Kirchen in
Kurtea

d’Argyisch .

’) L . Eeissenberger im Jahrbuch der Wiener Centr. Comm . IV . Bd. S. 178 ff. mit trefflichen Abbildungen .
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